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    1. Einleitung


     


    On n’entendit plus parler que des vampires.


     


    VOLTAIRE, Dictionnaire Philosophique[1]


     


    Bereits 1764 hielt der Aufklärer Voltaire ironisch fest, dass die Öffentlichkeit seiner Zeit nur mehr von Vampiren zu sprechen wusste. Seitdem sind etwas mehr als 250 Jahre vergangen und dieses Vierteljahrtausend sollte eigentlich geistige Läuterung bewirkt haben, doch hat es den Anschein, als hätte dieser Ausspruch all die Jahre überdauert. Vampire sind überall. Auf den ersten Blick mag das nicht unbedingt augenfällig sein, zu sehr haben vampirische Termini, Wortwendungen, Sprüche und Metaphern unseren Alltag durchtränkt und sind zur Selbstverständlichkeit geworden. Der zweite, fokussierte Blick jedoch offenbart uns die Allgegenwart der Blutsauger. Er prangt an Litfasssäulen, rührt die Werbetrommel für Blutspende-Dienste, muss für schale Scherze herhalten und wird auf jedem zweiten Kindergeburtstag als Fruchtgummi dutzendfach vertilgt. Vampire begegnen uns in Filmen, Fernsehserien, Büchern und auf der Bühne, ja selbst in der Apotheken Umschau wird alljährlich vor dem kleinen Vampir auf dem Grashalm, der Zecke, gewarnt. Stammtischideologen reden über den Hartz IV-Empfänger als vom sozialschmarotzenden Blutsauger und der zweifach geschiedene Ehemann beklagt, dass seine Gattinnen auf Zeit ihn bis aufs Blut auszusaugen versuchten. Dem Einwohner der Stadt Hildesheim begegnen die zweifelhaften Auswüchse des Vampirmythos Jahr um Jahr in Form von mysteriös-morbide gekleideten Gestalten, die ein hier etabliertes Musik- Festival heimsuchen. Die Leute reden also weiterhin über Vampire, wenngleich sie sich dessen nicht immer bewusst sind. Bei Film und Literatur hingegen ist der Vampir ganz und gar im Bewusstsein und seit einigen Jahren insbesondere dem eines jüngeren Publikums. Der Vampir allerdings, den uns die Jugendbuch-Autorin Stephenie Meyer beschert hat, bricht lieber Herzen, als dass er nach dessen Elixier dürstet. Ein Vampir trägt nicht mehr Schwarz, vielmehr prägen Pink und Pastelle nebst einem gerüttelt Maß Bodyglitter das vampirische Farbenspiel. Hinsichtlich dieser Entwicklung des Vampirs ist der Vergleich von Katrin Strübe bezüglich der Bekanntheit der Vampire zu verschmerzen; Vampire seien so bekannt wie ein Big Mac![2] Es hat den Anschein, als hätte der Vampir den umgekehrten Lebensweg von uns Sterblichen beschritten; dem Grab entstiegen, als weltgewandter Aristokrat in der Welt reüssiert und unsterblichen Ruhm erworben und nun in der Pubertät gestrandet. Die Vampire entwickelten sich von “[…] halb verwesten Underdogs, die auf bosnischen Friedhöfen hausten […] zu verruchten Objekt[en] der Begierde, auf d[ie] die Massen fliegen.”[3] Vermutlich ist es aber gerade diese Wandlungs-und Anpassungsfähigkeit des Vampirs, die zu seiner Legendenbildung wesentlich beigetragen hat. Irgendeine Faszination, irgendein Identifikationsmuster muss gegeben sein, damit der Vampir die Zeiten überdauern konnte und bis heute so prägenden Einfluss auf viele Bereiche unseres Lebens hat. Der übelriechende Kadaver, der einem Grab in Medvegia entstieg, mag zwar von temporärem Grusel sein, aber diese Faszination des Schreckens hätte sich schnell erschöpft. Auch ein nächtens umgehender angejahrter Aristokrat würde uns nicht ewig das Blut in den Adern gefrieren lassen (es würde sein Überdauern auch gehörig erschweren). Und die pubertierenden Probleme eines Vampirs, der sich ausschließlich von Tierblut ernährt und sich darob als Vegetarier zu bezeichnen wagt, bewegen wohl hauptsächlich die angesprochene Clerasil-Generation. Gänzlich schweigen möchte man angesichts eines depressiven Südstaaten- Vampirs, der sich am Blut weißer Pudel an Stelle menschlichen Bluts labt! Nicht zu Unrecht drängt sich hier auch Köppl die Frage auf, ob das nun des Pudels Kern sei.[4] Der Vampir muss also mehr zu bieten haben, als ausgeprägtes Beißwerkzeug, eine manische Vorliebe für frisches zumeist menschliches Blut oder die Abneigung gegen Knoblauch, um uns in seinen Bann zu schlagen. Was also ist es? Warum haben sich Autoren, Künstler und Regisseure von der Antike bis heute, von Aristophanes bis Eleonore Zuzak, so eifrig und wiederkehrend dem Vampirthema gewidmet? Wie wurde aus dem frühgeschichtlichen Dämon, aus dem Untoten der slawischen Folklore der dandyhafte, kultivierte Vampir der Oberschicht? Und wie ist das Verhältnis des literarischen Vampirs zu der Gesellschaft, in die er gleichsam hineingeboren wurde? Was also lässt den Vampir wirklich unsterblich sein? Diesen Fragen gilt es sich in dieser Arbeit zu nähern und wenn möglich, auch Antworten darauf zu finden, was eingedenk des Umfangs der Arbeit nicht vollumfänglich zu leisten sein wird. Anhand eines Klassikers der Weltliteratur, dem Roman Dracula von Bram Stoker, soll diesen Problemen gewissermaßen auf den Zahn gefühlt werden, wobei allerdings auch andere Vampirfiguren der Literatur in das Licht dieser Betrachtungen geraten werden und sollen.
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